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Rückblick

Neue Mitglieder
Die Nippon Österreichisch-Japanische Gesellschaft heißt 

die in letzter Zeit beigetretenen neuen Mitglieder herzlich willkommen:

Privatmitglied

Frau Evamaria Agy

Firmenmitglieder

Fa. Austria Tabak GmbH
Fa. Wolfgang Denzel AG
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Die Zukunft As  iens: Möglichkeiten der 
japanisch-eur  opäischen Kooperation

Das 19. Jahrhundert gehörte ohne 
Zweifel den westeuropäischen 

Mächten, vor allem Großbritannien 
und Frankreich. Mit der Reichsgrün-
dung meldete sich Deutschland etwas 
später. Die Blütezeit Europas bedeutete 
zugleich den Beginn seines langsamen 
aber unvermeidlichen Untergangs. 
Der Erste Weltkrieg vollendete diesen 
Prozess, und die USA traten als neu-
er Hegemon des 20. Jahrhunderts auf. 
Amerika brach die Herausforderung 
Nazideutschlands und Japans im Zwei-
ten Weltkrieg und gewann den Kalten 
Krieg gegen die Sowjetunion.
Fast glaubte jeder, dass auch das 21. Jahr-
hundert den USA gehören wurde. Die - 
Wende kam jedoch unerwartet. Mit dem 
11. September 2001 begann die Super-
macht-Autorität der Amerikaner zu wa-
ckeln, und die Welt konnte nicht wissen, 
wer, wenn überhaupt, das entstandene 
Vakuum füllen würde. Die EU meldet 
sich vorsichtig, ist aber noch nicht inte-
griert und stark genug. Die Russen sind 
auf der Lauer, verdient jedoch kein Ver-
trauen der Staatengemeinschaft.

Unter diesen Umständen blickt die Welt 
mehr und mehr auf Asien, vor allem auf 
die Volksrepublik China. Zwar hatte der 
Revolutionär Mao das ganze Land wirt-
schaftlich und moralisch zerstört. Sein 
Nachfolger Deng aber führte die soge-
nannte „sozialistische Marktwirtschaft“ 
ein. Trotz aller Skepsis von außen ist 
es den fl eißigen und fl exiblen Chine-
sen gelungen, unter diesem System ein 
beispielloses Wachstum zu erzielen. Alle 
Industrieländer erblicken in China rie-
sige Zukunftschancen und wollen den 
Handel mit China erweitern. Viele Un-
ternehmen verlagern die Produktions-
stätten dorthin. So glauben nicht weni-
ge sogar, dass das 21. Jahrhundert den 
Chinesen gehören könnte.
Dieser Riese ist aber kein Paradies. Er 
muss zahlreiche Widersprüche im Land 
bekämpfen und viele internationalen 
Aufgaben lösen. Das Land ist gespalten 
in Reiche (in Städten und Küstenge-
bieten) und Arme, die veralteten In-
dustrieanlagen verursachen große Um-
weltschäden, die auch seine Nachbarn 
in Mitleidenschaft zieht. Nachfragen 

Kurzfassung des Vortrags von S.E. Botschafter Tsuyoshi Kurokawa 
im Japanologischen Seminar der Universität Wien
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von Rohstoff und Nahrungsmitteln be-
einfl ussen die globale Marktlage äußerst 
negativ. Die willkürliche Handhabung 
von öffentlichen und privaten Verträgen 
durch Autoritäten aller Ebenen sowie 
die Nichtachtung der Menschenrechte 
und internationaler Regelungen ver-
hindern China daran, als glaubwürdiges 
Mitglied in die Weltgemeinschaft aufge-
nommen zu werden.
Asien, dessen Führer China sein möch-
te, ist keine homogene Einheit wie Eu-
ropa. Es gibt im asiatischen Raum eine 
große Anzahl Religionen, Sprachen so-
wie Schriften. 
Die Entwicklungsstadien der Wirt-
schaft sind so unterschiedlich, dass die 
Verhältnisse zwischen reichen und ar-
men Ländern sich auf 200:1 belaufen 
könnte, was auch innerhalb der einzel-
nen Länder gilt. Im Gegensatz zu Euro-
pa, das einmal eine gemeinsame Quelle 

der Bedrohung spürte und deshalb sich 
leichter zusammenhalten konnte, ist für 
asiatische Länder ihr Nachbar fast immer 
Feind Nummer Eins. Die Palette der po-
litischen Systeme ist äußerst bunt: von 
der parlamentarischen Demokratie über 
Entwicklungsdiktatur bis hin zur Allein-
herrschaft der regierenden Partei. Außer-
dem wünscht kein Land eine chinesische 
Hegemonie über Asien. Daher kann, 
in absehbarer Zukunft jedenfalls, kaum 
erwartet werden, dass Asien als eine ge-
schlossene Einheit eine führende Rolle 
in der Weltpolitik und -wirtschaft spielt.
Was kann unter diesen Umständen von 
Japan erwartet werden und welche Be-
deutung soll der japanisch-europäischen 
Zusammenarbeit beigemessen werden? 
Es soll festgestellt werden, dass ‚Japan 
zwei Gesichter hat. Das eines hochent-
wickelten Industrielandes und das eines 
asiatischen Landes. Als ein demokra-

tisches Industrieland teilt Japan die glei-
che Wertvorstellung und sachliche Inte-
ressen mit Europa. Als ein geographisch 
in Asien liegendes Land kann Japan eine 
Brückenfunktion zwischen den zwei 
Erdteilen ausüben. Ferner könnten Ja-
pan und Europa sozusagen als Welt-
macht zweiter Klasse ohne Hegemo-
nieanspruch gemeinsam versuchen, den 
künftigen Kurs der Globalisierung so zu 
modulieren, dass sich diese der großen 
Mehrheit der Staatengemeinschaft an-
gepasst entwickelt.
Voraussetzung dieser Zusammenarbeit ist 
ein ständiger Austausch von Meinungen, 
Erfahrungen und Informationen auf 
höchster, aber auch auf unteren Ebenen. 
Daran, dass hierbei eine Institution wie 
die NIPPON Österreichisch-Japanische 
Gesellschaft eine wichtige Rolle spielen 
kann und soll, besteht kein Zweifel.

Botschafter i.R. Tsuyoshi Kurokawa

Die Zukunft As  iens: Möglichkeiten der 
japanisch-eur  opäischen Kooperation
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Das multikulturelle Familienfest im 
Donaupark am 15. Juni 2008 war 

ein voller Erfolg. Es wurde von  Mag. Eva 
Zeman und Monika Fritsch (Vorstands-
mitglied der NIPPON Österreichisch-
Japanische Gesellschaft) organisiert und 

es traten während eines 
8-stündigen Kultur-
programmes Kinder, 
Tänzer und Sänger aus 
17 Nationen auf, unter 
anderem aus Thailand, 
Indonesien, Burma, Ti-
bet, Afghanistan, Indien, 
Pakisten, der Tschechischen Republik und Rumänien. Japan war 

durch den Österrei-
chischen GO-Verband 
vertreten und die Kinder 
der insgesamt 2000 Besu-
cher nahmen die Einfüh-
rung in das GO-Spiel mit 
großem Interesse an. Das 
Fest wurde von Kunst-
handwerksständen und 
Kulinarik aus allen Konti-
nenten perfekt umrundet.

Monika Fritsch

Am Sonntag, den 22. Juni 2008 
fand das 25. Jahresfest der Wiener 

Friedenspagode statt. Rev. Gyosei Ma-
sunaga, verantwortlicher Mönch des ja-
panischen buddhistischen Ordens Nip-
ponzan Myohoji in Österreich lud am 

vormittag zu einer Heiligen Zeremonie, 
Gebeten für den Weltfrieden mit Ver-
tretern aller Weltreligionen, einem ge-
meinsamen Mittagessen und anschlie-

ßendem Kulturprogramm aus Indien, 
Japan und Nepal. Weitere Mönche von 
Nipponzan Myohoji sind für dieses Ju-
biläum speziell aus Amerika, Italien und  
Darjeeling angereist. Bei strahlendem 
Sonnenschein wurde den ganzen Tag 

ein wunder-
bares, friedvolles 
und völkerver-
bindendes Fest 
gefeiert und die 
NIPPON Öste-
rerich-Japanische 
Gesellschaft gra-
tuliert nachträg-

lich nochmals herzlichst Rev. Gyosei 
Masunaga zum 25-jährigen Jubiläum 
und seinem unermüdlichen Einsatz für 
die Erbauung und Erhaltung der Frie-
denspagode.

Monika Fritsch

Veranstaltungsrückblick

Familienfest

Friedensfest
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Den knapp 1000 Besuchern wur-
de am dreitägigen Festival ein 

vielfältiges Programm dargeboten. Es 
gab zum einen eine Menge an Work-
shops und Vorträgen, darunter Zeichen-
workshops von Freya Hutter, Manuela 
Bruckner und Joanna Zhou, mehrere 
Vorträge über japanische Populär- und 
Rockmusik sowie über japanische Kul-
tur, zum anderen ein großes Aufge-
bot an japanischen Animationsfi lmen. 
Darunter „Brave Story“, das auf der 
MACOnvention seine Österreich-Pre-
miere feierte sowie eine ganze Reihe 
an modernen und berühmten Werken 
wie „Die Chroniken von Erdsee“ und 
„Ghost in the Shell“.
Viele Aussteller und Händler aus mehre-
ren Ländern waren gekommen und boten 

ihre Waren aus dem Bereich Man-
ga, Comics, DVDs, Bekleidung, 
Schmuck und Fanartikel an.
Selbstverständlich durfte auch 
ein Show- und Kulturprogramm 
nicht fehlen. So gab es Ken-
do- und Kyudo-Vorführungen, 
Workshops zu Origami oder 
zu klassischen Spielen wie GO, 
Shogi und Mahjongg. Aber auch 
moderne Videospiele durften im 
Programm nicht fehlen und er-
freuten sich großer Beliebtheit.
Für den Sommer 2009 wird eine 
besondere MACOnvention er-
wartet. Denn das Festival feiert 
im Japan-Österreich-Jahr 2009 
sein fünfjähriges Bestehen.

Jürgen Hoog

MACOnvention: Festival für 
japanische Kunst & Jugendkultur

Nähere Infos zur MACOnvention gibt es 
unter www.maconvention.at

Veranstaltungsrückblick

Von 25.-27. Juli 2008 fand in der Kürnberghalle Leonding ein Festival der besonderen Art statt: 
Der Verein Manga und Anime Community lud zur MACOnvention, einem Festival für japanische 

Kunst und Jugendkultur. Man richtete sich dabei vor allem an Jugendliche, die sich für die 
japanische Variante der „Neunten Kunst“ begeistern lassen: Mangas bzw. Animes.
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Der Verein Manga und Anime 
Community hat sich zum Ziel 

gesetzt, die japanische Kultur vor allem 
unter Jugendlichen hierzulande be-
kannter zu machen. Der Schwerpunkt 
liegt dabei auf Entwicklung einer Ge-
meinschaft, die einerseits durch ge-
meinsame Interessen und andererseits 
durch Freundschaft zusammengehalten 
werden soll. Der Verein unterstützt so-
wohl Mitglieder als auch Nichtmit-
glieder durch gemeinschaftliche Tä-
tigkeiten, um eine soziale Community 
ohne örtliche, politische, sowie eth-
nische Grenzen zu ermöglichen. Die 
Bekanntmachung von Musik, Film-
werken sowie anderer medialer Kunst-
formen, allen voran Manga und Anime, 
ist dabei wichtiges Element zum Errei-
chen der Vereinsziele.

Manga & Anime

Zwei Produkte japanischer Gegen-
wartskultur haben schon längst in die 

Regale der hiesigen Buchhandlungen 
und DVD-Abteilungen gefunden. 
Zum einen sind es dabei die fantasie-
vollen Geschichten, welche sich durch 
ihre oft sehr große Handlungskomple-
xität auszeichnen, zum anderen sind es 
die technisch ähnlichen, jedoch emoti-
onalen Zeichnungen mit ihrem unver-
kennbaren Stil, welche auch europä-
ische Leser beziehungsweise Zuseher 
immer mehr in ihren Bann ziehen.
Leider werden Manga immer gerne mit 
den bekannteren Comicserien gleich-
gesetzt, obwohl der Vergleich mehr 
als dürftig ist, da im Heimatland Japan 
Manga für eine viel breitere Zielgrup-
pe geschaffen werden und Leute aus 
allen Altersgruppen ansprechen sollen. 
Außerdem ist die Themenvielfalt bei 

Manga groß und wartet mit sämtlichen 
Genres auf. Dass sich viele Werke auch 
um Schulalltag und den damit verbun-
denen Problemen beschäftigen, macht 
die Werke für österreichische Teenager 
attraktiv.
Selbstverständlich bleibt es nicht bei 
Fantasiegeschichten, denn in den mei-
sten Werken der japanischen Autoren 
werden stets Elemente der japanischen 
Kultur transportiert und den Rezipi-
enten zugänglich gemacht, sei es nun 
im bewussten Spiel mit der eigenen 
Kultur oder unbewusst im Alltagsle-
ben.
Viele Jugendliche belassen es daher 
nicht nur bei einer Rezeption der Ge-
schichten, sondern beginnen sich ver-
stärkt für die japanische Kultur zu inte-
ressieren und lernen die Eigenschaften 
und Eigenheiten der bislang fremden 
Kultur langsam kennen. Dadurch er-
langt man einen Weitblick, der über die 
Grenzen der österreichischen Tradition 
hinausgeht – und dieser Weitblick geht 

nicht verloren, sondern begleitet die 
Leute ihr Leben lang.

Kreativität gilt es, mit aller 
Kraft zu fördern.

Hier knüpft der Verein mit seinen Ak-
tivitäten an: Höhepunkt bildet dabei 
die MACOnvention, ein Festival rund 
um Manga, Anime und japanische Ju-
gendkultur, das jährlich seit 2005 statt-
fi ndet und Besuchern ein vielfältiges 
Programm an Workshops, Vorträgen, 
Filmen und allerlei spannende Akti-
onen bietet.
Bei Manga-Zeichenworkshops kön-
nen sich angehende Zeichner Tipps 
und Tricks von Profi s holen. Ein Team 
von erfahrenen Zeichnern und Zeich-

Manga und Ani me Community

Verein zur Förderung japanis   cher Kunst und Jugendkultur
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nerinnen gibt während der Conventi-
on Hilfestellung zu allen Fragen rund 
um das Manga-Zeichnen und „Story-
boarding“. Dadurch, dass das Zeich-
nen selbst mit einfachen Techniken 
realisiert werden kann, können auch 
absolute Anfänger daran teilnehmen 
und unter Anleitung mit nur wenig 
Aufwand versuchen, Figuren Leben 
einzuhauchen.
Fortgeschrittene Zeichner haben die 
Möglichkeit, ihre Werke bei Wettbe-
werben anlässlich der Convention ein-
zureichen, wobei alle Zeichnungen in 
einer Galerie ausgestellt werden, bevor 
sie von einer Jury begutachtet und be-
wertet werden.
Die Zeichenworkshops und -wett-
bewerbe sind jedoch nur einer der 
kreativen Momente. Einer der popu-
lärsten Programmpunkte ist der große 
Cosplay-Wettbewerb. Cosplay steht für 
„Costume“ und „Play“, was sich ganz 
einfach mit „Kostümwettbewerb“ 
übersetzen lässt. Dabei schlüpfen die 

Teilnehmer – egal ob jung oder alt – 
in die Rolle ihrer Lieblingshelden und 
versuchen diese Rolle auf der großen 
Bühne nachzuspielen oder auch neu 
zu interpretieren. Der gespielte Cha-
rakter und die dabei verwendete Me-
thodik sind dem Darsteller dabei völlig 
freigestellt. 
So ergeben sich oft auch ungewöhn-
liche und skurrile Elemente, die für 
Außenstehende nicht selten für Erstau-
nen sorgen. 
Man sieht am Festival zum Beispiel 
Helden und Ninja-Mädchen in ihrer 
High-Tech-Ritterrüstung (meist gera-
de auf dem Weg, um die Welt zu retten), 
zahlreiche Monster und Dämonen, 
handzahme, plüschige Fantasiewesen, 
aber auch aufwändig gestaltete Engel 

und Göttinnen samt Flügeln, Federn 
und Prachtgewändern – stets mit auf-
wändigem Styling und mit viel Liebe 
und Engagement geschneidert.
Das Cosplay unterscheidet sich von der 
Verkleidung während eines Faschings-
umzuges dadurch, dass die gespielten 
Figuren – oft mit einem Protagonisten 
und einem Antagonisten – auf einer 
tiefergehenden Philosophie beruhen.
Eine Jury beurteilt genau die Quali-
tät der Kostüme, die sprachlichen und 
schauspielerischen Fähigkeiten der 
Teilnehmer auf der Bühne sowie den 
Gesamteindruck der Performance.
Der Verein setzt jedoch nicht nur Akti-
vitäten im Rahmen der MACOnven-
tion, sondern auch mittels Kooperati-
onen bei Buchmessen, Comicfestivals 
oder auch bei Theaterfestivals wie dem 
Linzer Schäxpir-Festival.
Beliebt ist auch die eigene Internet-
Communityplattform samt eigenem Dis-
kussionsforum unter www.maco.or.at. 
Die Plattform bietet der stetig wach-

senden Community eine gute und 
übersichtliche Möglichkeit, Mei-
nungen und Interessen auszutauschen 
sowie auch schlicht und einfach mitei-
nander zu plaudern oder Aktivitäten 
vorzubereiten.
Neben den zahlreichen Usern der In-
ternetplattform beläuft sich die Zahl 
der Vereinsmitglieder der Manga und 
Anime Community auf über 250 Per-
sonen. Gerne sind auch alle, die sich im 
Bereich der japanischen Jugendkultur 
engagieren wollen, eingeladen, Mitglied 
zu werden, Ideen an den Verein Manga 
und Anime Community heranzutragen, 
neue gemeinsame Projekte ins Leben 
zu rufen oder den Verein durch aktive 
Mitarbeit zu unterstützen.

Jürgen Hoog

Manga und Ani me Community

Verein zur Förderung japanis   cher Kunst und Jugendkultur

Kultur
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Jugendaustausch

Japanische Jugendliche in Österreich

Neun junge Leute aus der japanischen 
Provinz Wakayama, entsandt von der 

dortigen Jugendorganisation Kai-You-Kai, 
sind am 13. 9. in Wien-Schwechat ange-
kommen – erschöpft von der 20-stündigen 
Anreise, aber voller Neugier auf ein für sie 
noch unbekanntes Land. Unter ihnen war 
auch Kai-You-Kai-Vizepräsidentin Kyoko 
Kuriyama als Gruppenleiterin. Für 7 die-
ser jungen Japanerinnen und Japaner war 
es die erste Europareise ihres Lebens, und 
mehrere berichteten, dass es sogar ihre er-
ste Auslandsreise überhaupt war. 
In den folgenden Tagen erlebten diese ja-
panischen Jugendlichen ein klassisches Ju-
gendaustauschprogramm in Wien, Nieder-
österreich und Salzburg. Junge Leute aus 
der ÖJAB und aus der NÖJG hatten das 
Programm ehrenamtlich organisiert und 
betreuten die japanischen Gäste. Die Be-
geisterung und Entdeckerfreude der japa-
nischen Gruppe, die Faszination von der 
völlig anderen Welt Österreich und viele 
berührende Momente dieser Jugend-
austauschtage sind kaum erzählbar – man 
muss es selbst erleben!

Eigener Jugendaustausch-Verein 
mit NÖJG-Beteiligung

Der Verein „Österreichisch-Japanischer 
Jugendaustausch“ (ÖJJ) organisiert be-
reits seit Jahrzehnten Begegnungspro-
gramme zwischen Japan und Österreich: 
einmal kommen japanische Jugendliche 
nach Österreich, im nächsten Jahr dann 
österreichische Jugendliche nach Japan. 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
bezahlen stets die Flugkosten selbst – alle 
anderen Kosten für Nächtigung, Essen, 
Transfers, Eintritte etc. trägt die jeweils 
gastgebende Organisation. Die NIPPON 
Österreichisch-Japanische Gesellschaft 

ist Mitgliedsorganisation des ÖJJ. Wei-
tere ÖJJ-Mitglieder sind die ÖJAB (Ös-
terreichische Jungarbeiterbewegung – 
www.oejab.at), die die meiste organi-
satorische Arbeit leistet, und das Ös-
terreichische Ferienwerk. Das Ziel der 
Jugendaustausche zwischen Japan und 
Österreich ist es, das jeweils andere Land 
mit seiner Kultur, Tradition und Gesell-
schaft kennen zu lernen – intensiver, 
direkter und persönlicher als bei einer 
touristischen Reise. Das gegenseitige Ver-
ständnis soll gefördert werden. Nach der-
zeitigem Stand der Recherche ist der ÖJJ 
übrigens die einzige Organisation, die 
zwischen Japan und Österreich einen re-
gelmäßigen Jugendaustausch durchführt. 
Die Zusammenarbeit des ÖJJ mit der ja-
panischen Jugendorganisation Kai-You-

Kai wurde 2007 begonnen, nachdem sich 
der frühere japanische Partner aufgelöst 
hatte. Von 24. Juli bis 8. August 2007 wa-
ren zehn österreichische Jugendliche nach 
Wakayama/Japan gereist und von der gast-
gebenden Jugendorganisation Kai-You-
Kai betreut worden. Heuer war es nun 
umgekehrt: Der Verein „Österreichisch-
Japanischer Jugendaustausch“ betreute die 
japanischen Gäste vom 13. bis 22. Septem-
ber 2008 in Österreich. Eigentlich hätten 
zehn Japanerinnen und Japaner kommen 

sollen, doch ein japanischer Ju-
gendlicher sagte im letzten Mo-
ment ab, und ein Ersatz konnte 
nicht mehr gefunden werden. 

Ein tolles Programm für 
die JapanerInnen in Ös-
terreich

Das junge ehrenamtliche Be-
treuungsteam in Österreich 

hatte sich ein dichtes und abwechslungs-
reiches Programm für die japanischen 
Jugendlichen ausgedacht. Zu allen Pro-
grammpunkten begleiteten ehrenamt-
liche HelferInnen die japanische Gruppe: 
Selbstverständlich wurden die wichtigsten 
Sehenswürdigkeiten Wiens besichtigt: 
Innenstadt, Kunsthistorisches Museum, 
Schloss Schönbrunn, Haus der Musik, 
Wiener Prater u.a.
Der Wiener Stephansdom wurde nicht 
nur besichtigt, sondern auch eine Heilige 
Messe wurde besucht – mit japanischen 
Erklärungen. 
Die JapanerInnen erlebten eine Auffüh-
rung von W. A. Mozarts „Zauberfl öte“ 
in der Wiener Volksoper – für die mei-
sten von ihnen der erste Opernbesuch 
ihres Lebens. Nach der Vorstellung traf die 
Gruppe mit einem der Hauptdarsteller zu 
einem kurzen persönlichen Gespräch zu-

sammen: mit dem Sänger des „Papageno“, 
Miljenko Turk. Der fröhliche, unkompli-
zierte junge Bariton aus Kroatien erzählte 
der japanischen Gruppe prompt von sei-
ner japanischen Tochter und überraschte 
mit Japanisch-Sprachkenntnissen. 
Die japanische Gruppe besuchte die 
ÖJAB-Zentrale, die japanische Botschaft 
und absolvierte eine Führung durch die 
Wiener UNO-City. 
Am Abend des 15. 9. traf sich die japanische 
Gruppe mit österreichischen Studentinnen 
und Studenten zu einem Grillabend im 
Studentenwohnheim ÖJAB-Haus Salz-
burg in Wien. Besonderer Höhepunkt: 
Auch 2 Flüchtlinge waren gekommen – 
die ÖJAB betreut ja seit Jahrzehnten 
Flüchtlinge in Österreich. Dritan Veselji aus 
dem Kosovo und George Sylvanus aus Si-
erra Leone erzählten aus ihrer bewegten 
Lebensgeschichte. Für die japanische 
Gruppe war Flucht und Asyl eine völlig 
neue, kaum bekannte Thematik. 

Jugendaustausch

2007 waren 10 österreichische Jugendliche nach Japan gereist. Heuer 
erfolgte nun der Gegenbesuch: Vom 13. bis 22. 9. entdeckten japa-

nische Jugendliche Österreich abseits gängiger Touristenprogramme. 
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Jugendaustausch

Japanische Jugendliche in Österreich

Zwei Tage verbrachte die japanische 
Gruppe in Salzburg: Die Salzburger In-
nenstadt, Hohensalzburg und Schloss 
Hellbrunn wurden besucht. Dann ging’s 
nach Werfen zur Eisriesenwelt. 
Am strahlend sonnigen 18. September 
fuhr die Gruppe mit der Zahnradbahn 
auf den Schneeberg in Niederöster-
reich, besuchte das ÖJAB-Gipfelkreuz 
auf dem Waxriegel und erlebte eine zünf-
tige Hütteneinkehr – u.a. war der junge 
niederösterreichische Ziehharmonika-
spieler Bernhard „Obi“ Oberleitner aus 
der ÖJAB mitgekommen. Anschließend 
kehrte die Gruppe bei einem Heurigen 
in Gumpoldskirchen ein. 
Verbunden mit einem Frühstück im tradi-
tionellen Wiener Café Schottenstift hörte 
die japanische Gruppe einen Vortrag der 
Österreichischen Gesellschaft für Europa-
politik über die Idee, Geschichte und Zu-

kunft der europäischen Einigung. 
Ein Besuch im Bundesgymnasium und 
Bundesrealgymnasium, Anton-Baum-
gartner-Str. 123, zeigte der japanischen 
Gruppe authentisches österreichisches 
Schulleben. Direktor Dr. Dieter Braun-
stein führte die Gruppe persönlich durch 
seine Schule, besuchte mit ihnen mehre-
re Unterrichtsklassen und informierte sie 
über das österreichische Schulsystem. 
Ein Besuch im ÖJAB-Haus Neumargare-
ten, Altenwohn- und Pfl egeheim in 1120 
Wien, führte der japanischen Jugendgrup-
pe vor Augen, wie in Österreich (bzw. 
Mitteleuropa) alte und pfl egebedürftige 
Menschen betreut werden. Besonders 
bemerkenswert: Im 1. Stock des ÖJAB-
Hauses Neumargareten befi ndet sich in-
mitten der alten Menschen ein Kinder-
garten! Anschließend referierte Christian 
Rab, Heimleiter des Hauses und Stv. Ge-
schäftsführer der ÖJAB, über Generati-
onen verbindende Projekte in der ÖJAB. 
Am letzten Wochenende folgte noch ein 
besonderer Höhepunkt: Alle neun jungen 
JapanerInnen verbrachten zwei Nächte 
einzeln oder zu zweit bei Österreichischen 

Gastfamilien. Ös-
te r re ich i sche s 
Famil ienleben 
hautnah, vom 
g e m e i n s a m e n 
Frühstück bis 
zum Schlafenge-
hen! Jede Familie 
unternahm ein 
individuelles Programm. Mehrere be-
suchten Ziele in der Wachau, u.a. Melk, 
die Schallaburg und die Donauuniversi-
tät Krems. Ein anderer japanischer Gast 
fuhr mit seiner Familie nach Baden bei 
Wien und staunte über das Casino Ba-
den (Glücksspiel ist ja in Japan verboten!). 
Wieder eine andere Familie fuhr zu einem 
Fest in der Römerstadt Carnuntum an 
der Donau, eine weitere besuchte u.a. die 
Burg Liechtenstein in Maria Enzersdorf 
und eine Firma. 

Beim Abschiedsabend einen Tag vor der 
Abreise kamen nochmals alle japanischen 
Gäste und alle österreichischen Mitwir-
kenden zusammen. Als Ort wurde das Ba-
rockschloss des ÖJAB-Europahauses Dr. 
Bruno Buchwieser im 14. Wiener Bezirk 
gewählt (www.europahauswien.at). Die 
ÖJAB bot ein halbstündiges klassisches 
Konzert mit internationalen Studierenden 
aus dem ÖJAB-Haus Donaufeld: Anahit 
Hakobyan (Violine), Min Ae Chung (Vio-
line), Donka Dissanska (Viola) und Ana To-
palovic (Violoncello) spielten Werke vom 
Schubert, Hadyn und Mozart. Danach 
führten die japanischen Gäste ein kleines 
Theaterstück mit Gesang aus Wakayama 
auf. ÖJJ- und ÖJAB-Präsident Eduard 
Schüssler freute sich über das gelungene 
Jugendaustauschprogramm und Kai-You-
Kai-Vizepräsidentin Kyoko Kuriyama 
bedankte sich dafür. Beim anschließenden 
typisch österreichischen Buffet blieb noch 
viel Zeit für Gespräche über die erlebnis-
reichen vergangenen Tage. Das Abschied-
nehmen fi el vielen sehr schwer ...
Das Wetter war leider an den meisten 
Tagen kalt und regnerisch, doch das hat-

te die Stimmung während der gesamten 
Zeit nicht trüben können. Die Neugierde, 
Fröhlichkeit und Herzlichkeit der jungen 
Gäste aus Wakayama hat alle Mitwir-
kenden begeistert und so manche unver-
gesslichen Erlebnisse beschert. 
Dass dieses Programm möglich war, ist 
zahlreichen Firmensponsoren und Un-
terstützerInnen zu verdanken, die kleinere 
und größere Sachspenden, Subventionen 
und Geldspenden leisteten. Außerdem ist 
dem engagierten Betreuungsteam zu dan-
ken: Mag.(FH) Bettina Pöltl, Mag. Wolf-
gang Mohl und ÖJJ-Präsident Eduard 
Schüssler für die Programmplanung und 
-leitung; Akemi Steinböck und Anna 
Wundsam für die Übersetzung zwischen 
Deutsch und Japanisch; den übrigen 
BegleiterInnen und HelferInnen Chiu 
Dey-Fuch, Ruth Aschauer, Mag. Konrad 
Prommegger, Sonja Brandlhofer, Coco 
Akdedian, Andrea und Anna Petschnig, 
Ute Zimmermann, Johannes Daxböck, 
Johannes Buber, Matthias Helmreich, 
Ruth Kiechle, Siegfried Lonski und den 
Gastfamilien Gangoly, Schüssler, Daxböck, 
Zimmermann, Brandlhofer-Prommegger, 
Häusler und Gerdenitsch.
Im Sommer 2009 wird nun eine österrei-
chische Gruppe wieder nach Japan reisen 
und von Kai-You-Kai betreut werden. 

Mag. Wolfgang Mohl

Der ÖJJ arbeitet nur mit geringen fi nanzi-
ellen Mitteln und viel ehrenamtlichem En-
gagement und sucht stets Finanzierungen 
und Sponsoren. Alle Freunde japanischer 
Kultur, die mithelfen wollen, dass der Ös-
terreichisch-Japanische Jugendaustausch 
auch nächstes Jahr zustande kommt, wer-
den um Spenden gebeten: Bank Austria, 
KtNr. 03210 283 200, BLZ 12000. Außer-
dem ist auch Mithilfe bei der Programm-
gestaltung und -durchführung immer will-
kommen. Info & Kontakt: Mag. Wolfgang 
Mohl, ÖJAB, Tel. 01/597 97 35 DW 26, E-
Mail: wolfgang.mohl@oejab.at
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Beim Abschiedsabend im Barockschloss des „ÖJAB-Europahauses 
Dr. Bruno Buchwieser“ im 14. Wiener Bezirk herrschte beste Stimmung. 
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Von der Uni in den Job

Der Einstieg in den Arbeitsmarkt be-
ginnt für japanische Studenten bereits 
während der Studienzeit: Da die Uni-
versitäten ihre Studenten in aller Regel 
nach vier Jahren Ausbildung graduiert 
in den Arbeitsmarkt 
entlassen, beginnt 
das Recruitment 
oft bereits im drit-
ten Jahr. Dabei wählen die Studenten 
die für sie interessanten Firmen, durch-
laufen dort ausgeklügelte Auswahlpro-
gramme und müssen sich nach den 

ersten Hürden entscheiden, ob sie sich 
dem Ippan-shoku oder dem Sógó-sho-
ku verschreiben.

Ippan-shoku oder Sógó-shoku

Beides bedeutet grob „allgemeine Ar-
beit“, der Begriff täuscht jedoch: Wäh-
rend Ippan-shoku mit weniger aus-
bildungs- und aufopferungsintensiver 
Tätigkeit, clerical work, verbunden 
wird, steht Sógó-shoku (das Karriere-
Gleis) für das manchmal überzeichne-
te Stereotyp des japanischen Samurai 
der Arbeitswelt: der „sararí-man“ (von 
Salary-man), stets bereit, für die Firma 
alles zu geben. 
Das zeigt sich nicht nur in der geld- und 
zeitintensiven Ausbildung. Im Arbeits-
leben werden Arbeitnehmer auf dem 
Sógó-shoku-Gleis durchaus auch für ein 
bis zwei Jahre an einen anderen Firmen-
standort, auch viele hundert Kilometer 
weit weg, versetzt. Die 
Familie bleibt dabei oft 
zurück, nicht zuletzt, 
um Kinder nicht aus re-
nommierten Kindergärten oder Schu-
len herausnehmen zu müssen. Diese 
Versetzungen sind sozial akzeptiert, und 
auch die Rechtsprechung anerkennt sie: 
die ohne ausreichende sachliche Recht-

fertigung erfolgte Weigerung, einer Ver-
setzung Folge zu leisten, rechtfertigt die 
Beendigung des Arbeitsverhältnisses. Im 
Gegenzug fi ndet sich die mystifi zierte 
lebenslange Beschäftigung – immer sel-
tener, aber wenn, dann – im Sógó-sho-
ku. Wettbewerb, Outsourcing, Leiharbeit 

und leistungsbezogene 
Entlohnung führen hier 
auch in Japan Ände-
rungen herbei.

Der Bereich des Ippan-shoku ist da-

gegen nicht auf Karriere ausgelegt, ist 
mit weniger Versetzungen verbunden 
(wobei es auch hier vereinzelt Ent-
scheidungen gibt, welche die Beendi-
gung des Beschäftigungsverhältnisses 
aufgrund der Weige-
rung, einer Versetzung 
zu folgen, bestätigen), 
reicht aber teilweise 
inhaltlich an die Tätigkeiten des Sógó-
shoku heran: langjährige, gut ausgebil-
dete Mitarbeiter (v.a.: -innen) des Ip-
pan-shoku reklamierten daraufhin ihren 
Transfer ins Sógó-shoku – und wurden 
von der Rechtsprechung nicht erhört: 
Die Versetzungspraxis im Sógó-shoku 
und andere Aspekte etwa rechtfertigten 
die unterschiedliche Behandlung von 
Ippan-shoku und Sógó-shoku-Bereich, 
ein Transfer zwischen den Systemen sei 
auch bei ähnlichem Arbeitsinhalt nicht 
zulässig.
Härten ergeben sich hier besonders für 

langgediente weibliche 
Arbeitnehmer, welche 
zu Zeiten ins Berufsle-
ben einstiegen, als das 

Equal Opportunities Law (1985) noch 
nicht in Kraft und eine Karriere im 
Beruf de facto männlichen Bewerbern 
vorbehalten war: Nachdem die Judika-
tur feststellt, dass zum einen die Nicht-

Aufnahme weiblicher Bewerberinnen 
in der Karriere-Schiene damals nicht 
rechtswidrig war und zum anderen ein 
nunmehriger Wechsel zwischen den 
Systemen nicht ohne weiteres erfol-
gen kann, besteht wenig Möglichkeit 
auf Aufstieg für Arbeitnehmer, die sich 
an der Karrierespitze des Ippan-shoku 
befi nden. Qualifi kations- und Über-
trittsprüfungen werden hier auch von 
der Judikatur als gangbare Lösungen 
angeführt.

Gesetzliche Regelung

In der Verfassung ist das Recht auf und 
die Pfl icht zur Arbeit vorgesehenen 
(Artikel 27), dies ist jedoch eine pro-

grammatische Be-
stimmung. Es sei zwar 
nicht direkt die Auf-
gabe des Staates, für 

Arbeit(splätze) Vorsorge zu tragen, je-
doch wäre die Bestimmung geeignet 
zur Begründung für die mangelnde 
Staatspfl icht, nicht-arbeitswillige Per-
sonen sozial zu unterstützen. Für die 
Ausgestaltung der Arbeitsverhältnisse 
verweist die Verfassung (Art 27 Abs 2) 
auf die Gesetze. Das mit Abstand wich-
tigste davon ist das Arbeitstandardge-
setz. Besonders relevant für Aspekte 
der Gleichbehandlung sind darin die 
§§ 3 und 4: während § 3 Schutz vor 
Diskriminierung bei Arbeitszeit, Gehalt 
und Arbeitsbedingungen aufgrund von 
Rasse, Glauben oder sozialem Status 
des Arbeitnehmers festlegt, bezieht sich 
§ 4 nur auf das Verbot der Gehaltsdis-
kriminierung ausschließlich aufgrund 
des Geschlechts. Das Vorenthalten von 
Stellen im Karrierebereich Frauen ge-
genüber widersprach daher nach dem 
Wortlaut nicht einem rechtlichen 
Gleichbehandlungsgebot; im Gegenteil 

Arbeitsleben, Arbeitsrecht, Gleichbeha  ndlung und soziale Sicherheit in Japan
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nimmt § 4 Arbeitstandardgesetz auf die 
Anbahnung des Beschäftigungsverhält-
nisses ja gerade nicht bezug. Aus die-
sen Überlegungen erklärt sich auch der 
Unwille der Justiz, Arbeitnehmerinnen, 
welche über Jahrzehnte in einer ande-
ren Schiene im Unternehmen gearbei-
tet haben, unabhängig vom nunmehr 
konkreten Arbeitsinhalt, einen bedin-
gungslosen Übertritt in das 
Sógó-shoku-System zu er-
möglichen.
Das Equal Opportunities Law 
(Danjó-Koyó-Kikai-Kintóhó) trat im 
Jahre 1985 in Kraft. In diesem Gesetz 
war nunmehr das Arbeitsverhältnis von 
Beginn an geregelt, wobei auch die 
Aufnahme ins Arbeitsverhältnis, welche 
ja vor dem eigentlichen Arbeitsvertrag 
liegt und welche gerade besonders an-
fällig für unsachliche Diskriminierung 
ist, in den Regelungsbereich aufgenom-
men wurde. 
Dieses Gesetz wurde zu Beginn vor 
allem wegen der mangelnden Verpfl ich-
tung der Unternehmen zu nicht-diskri-
minierendem Verhalten kritisiert: die im 
Gesetz geforderte Gleichbehandlung 
der Geschlechter war als „Bemühungs-
pfl icht“ der Unternehmen ausgestaltet, 
somit nicht als zwingende Vorschrift, 
was für den Fall der Geltendmachung 
einer Ungleichbehandlung nicht den 

Nachweis unsachlicher Diskriminie-
rung, sondern vernachlässigter Bemü-
hungspfl icht erforderte. Im Zuge von 
Novellierungen (die wichtigste 1997) 
wurde aus der Bemühungspfl icht ein 
tatsächliches Verbot unsachlicher Dis-
kr iminierung. 
Auswirkungen 
sind jedoch nur 
langfristig spür-
bar. Noch 2006 setzte die das United 
Nations Develompent Programme Ja-
pan auf Platz 42 der Gender Empowe-
ring Measures, wobei Österreich sich 
auf Platz 10 befand.

Sozial(versicherungsrechtlich)e 
Aspekte

Die verstärkte Einbeziehung von Frauen 
in den Arbeitsmarkt ist jedoch auch eine 
soziale Notwendigkeit. Japans Gebur-
tenrate sank über die letzten Jahrzehnte 
stark, sie lag 2005 bei etwa 1,26, man ist 

sich kommender Probleme besonders 
im Bereich des Pensionsrechts, bewußt. 
Während männliche Erwerbstätigkeit 
während des Erwerbszeitraumes ein 
konstant hohes Niveau hält und erst zur 
Zeit des Pensionsantrittes wieder sinkt, 
zeigt das Diagramm des weiblichen Ar-
beitslebens eine typische M-Kurve: viele 
Frauen steigen nach der Ausbildung ins 
Arbeitsleben ein, 
verlassen dies je-
doch nach eini-
gen Jahren, um 
sich der Familie zu widmen. Erst Jahre 
später steigt die Kurve wieder an, dann 
sind zwar mehr Frauen im Erwerbsle-
ben tätig, jedoch oft in weniger quali-
fi zierten Jobs. 
Die Vergleichszahlen aus den 70er-
Jahren und 2000 zeigen eine nunmehr 

höhere Integration von Frauen in den 
Arbeitsmarkt.
Verstärkt werden die Probleme durch 
neue Formen der Erwerbstätigkeit: 
Furi-ta- („freeter, freier Arbeiter, Aus-
hilfskraft“), meist jungen Menschen, 

welche sich 
mit kurzfri-
stigen Arbeits-
verhältnissen 

begnügen, kommen oft weder in den 
Genuß betrieblicher noch voller sozialer 
Vorsorge, da sie nicht oder nur kurz in re-
gulären Arbeitsverhältnissen stehen. Teil-
zeitbeschäftigungsverhältnisse, entsandte 

Arbeitskräfte und andere neue Formen 
der Beschäftigung führen zu einer Aus-
dünnung regulärer Arbeitsverhältnisse. 
Die in Japan auf betrieblicher Ebene 
organisierten Gewerkschaften vertraten 
teilweise bloß die regulären Arbeitneh-
mer, oft aber nicht Teilzeitarbeiter (mit 
oft vergleichbaren Arbeitsstunden) und 

verliehene/entsandte Arbeits-
kräfte (welche oft inhaltlich 
die gleiche Arbeit wie frühere 
bzw. andere reguläre Arbeit-

nehmer verrichten). Auch hier erfolgt 
nach und nach ein Umdenken. 
Geänderte Arbeitsverhältnisse haben da-
her auch wichtige Auswirkungen auf die 
Sozialleistungen: neben der für alle ver-
pfl ichtenden staatlichen Grundpension 
existieren noch eine (staatlich organisier-
te) Angestelltenpensionsversicherung, in 
welche Arbeitgeber und Arbeitnehmer 

einzahlen, sowie ein (vom Un-
ternehmen organisierter) Ange-
stelltenpensionsfonds, welcher 
nicht mehr rein staatlich organi-

siert ist. Die Dreiteilung ist auch deshalb 
interessant, weil nach der Praxis vieler 
Unternehmen die Angestellten mit 60 
Jahren aus dem Arbeitsleben ausscheiden, 
die (beiden ersten) staatlichen Vorsorgen 
jedoch erst mit 65 ausgezahlt werden.

Mag. Hartwig Handsur, LL.M.

Arbeitsleben, Arbeitsrecht, Gleichbeha  ndlung und soziale Sicherheit in Japan

Recht

総合職  Sougoushoku  
 
一般職  Ippanshoku 
 
労働法  Arbeitsstandardgesetz 
 
雇用機会均等法 Equal Opportunities Law 
 
派遣   Outsourcing 
 
フリーター  Freeter 

Arbeitsstandardgesetz

総合職  Sougoushoku  
 
一般職  Ippanshoku 
 
労働法  Arbeitsstandardgesetz 
 
雇用機会均等法 Equal Opportunities Law 
 
派遣   Outsourcing 
 
フリーター  Freeter 

Equal Opportunities Law

総合職  Sougoushoku  
 
一般職  Ippanshoku 
 
労働法  Arbeitsstandardgesetz 
 
雇用機会均等法 Equal Opportunities Law 
 
派遣   Outsourcing 
 
フリーター  Freeter 

Outsourcing

Mag. Hartwig Handsur, LL.M.



3/08

brücke12

Aufruhr in der Sumo-Welt

Sumo

Im Idealfall treffen die beiden Yoko-
zuna am letzten Turniertag im aller-

letzten Kampf aufeinander und kämpfen 
um den Turniersieg. So war es im Januar 
beim Hatsu-Basho in Toyko, als Hahuko 
gewonnen hat und im März in Osaka 
mit Asashoryu als Sieger. Im Mai hat 
dann sehr überraschend Kotooshu, der 
bulgarische Ozeki, beide Yokozuna be-
siegt und den ersten Turniersieg eines 
Europäers geholt.  Beim Nagoya-Basho 
im Juli ist dann Asashoryu verletzt ausge-
schieden und Hakuho hat alle fünfzehn 
Kämpfe gewonnen. Auch im September, 
wieder in Toyko, war Hakuho allein auf 
weiter Flur. Aber nicht der Ausfall des 
zweiten Yokozuna, auch nicht die Do-
minanz der Ausländer, sondern ganz an-
dere Themen, stehen seit dem Sommer 
im Mittelpunkt. Rauschgift, Doping und 
Yaocho (abgesprochene Kämpfe) zieren 
die Schlagzeilen.
Wakanoho, ein 20jähriger aufstrebender 
russischer Sekitori (Sumoringer der 
beiden obersten Divisionen)  aus dem 
Magaki-Beya (ein Sumo-Verein des ehe-
maligen Yokozuna Wakanohana II), hat 
während eines Besuchs ein Diskothek 
in Roppongi (Stadtteil von Toyko, für 
sein Nachtleben bekannt) seine Geld-
börse verloren. Wäre nicht so schlimm, 
sie wurde gefunden und bei der Polizei 
abgegeben. Dumm war nur, dass darin 
Cannabis für zwei Zigaretten gefunden 
wurde. Wakanoho wurde verhaftet und 
in der Folge vom Sumo-Verband ausge-
schlossen. Er wollte sich mit dieser drako-
nischen Bestrafung nicht abfi nden, son-
dern hat mit tatkräftiger Unterstützung 
der Shukan-Post (Wochenzeitschrift aus 
dem Kodansha-Verlag) in mehreren, gut 
inszenierten Pressekonferenzen reumü-
tig um Rücknahme des Ausschlusses 
gebeten. Der Sumo-Verband hat aber 
abgelehnt, worauf die Gangart härter 
wurde. Wakanoho hat dargelegt, dass 
Rauschgift alltäglich sei und von eini-
gen abgesprochenen Kämpfen erzählt, 

bei denen er bestochen worden war. 
Dieses Geständnis war Wasser auf den 
Mühlen der Shukan-Post. Sie berichten 
schon seit Jahren über Yaocho, konnten 
aber bisher nur sehr zweifelhafte Zeu-
gen aufbieten. Nachdem auch der Vor-
sitzende des Sumo-Verbandes, der ehe-
malige Yokozuna Kitanoumi beschuldigt 
wurde, vor mehr als dreißig Jahren ei-

nen Kampf abgesprochen zu haben und 
auch der derzeitige Yokozuna Asashoryu 
genannt wurde, klagte der Verband den 
Verlag Kodansha. Der Prozess ist noch 
im Gange. Wakanoho wurde als Zeuge 
genannt, ist aber vom Gericht abge-
wiesen worden, weil er zu diesen Fak-
ten nichts sagen könne. Die Absicht der 
Shukan-Post ist leicht durchschaubar. 

Auch wenn sie vor Gericht verlieren, 
bleiben die zugkräftigen Schlagzeilen 
und die Aufl age hat sich schon deutlich 
erhöht. Der Sumo-Verband ist hingegen 
von ganz anderer Seite unter Zugzwang  
gekommen. Das Bildungsministerium, 
Aufsichtsorgan der Stiftung Sumo-Ver-
band, hat sich eingeschaltet und fordert 
vehement Aufklärung.  Über Jahrzehnte 
hat sich das Ministerium nicht einge-
mischt und jetzt werden Konsequenzen 
verlangt. 
Erste Maßnahme war eine unange-
kündigte Dopingprobe aller 72 Sekito-
ri. Es ist nahe liegend, dass Doping bei  
den starken Männern ein Thema sein 
könnte. Es wurde aber nichts gefunden. 
Allerdings waren einige Probanden auf 
einer anderen Ebene positiv. Bei den 
beiden russischen Brüdern Roho und 
Hakurozan wurden Spuren von Canna-
bis entdeckt, deren Konsum nur wenige 
Wochen  vorher liegen musste. Ein ja-
panischer Sumotori war auch zweimal 
positiv getestet worden, beim dritten 
Test wurde dann doch nichts gefunden. 
Nun war aber Feuer am Dach.  Pikant 
war, dass die Lehrmeister der beiden ei-
nigermaßen prominent sind. Taiho, der 
große Yokozuna aus den 1960er Jahren 
ist der Mentor von Roho, Kitanoumi, 
der Vorsitzende des Verbandes, jener von 
Hakurozan. Roho und Hakurozan  ha-
ben die Vorwürfe ausdrücklich und sehr 
ehrenhaft bestritten. Taiho und Kitanou-
mi akzeptierten ihre Argumente und 
stellten sich hinter sie. Daraufhin wur-
de ein externes Institut mit der Analyse 
beauftragt. Das Ergebnis blieb aber auch 
hier gleich und wieder war der Verband 
unter Druck.  Der Fall Wakanoho war 
nun zum Präzedenzfall geworden und 
so blieb dem Verband nun ebenfalls nur 
mehr die Entlassung. Die gerade im 
Druck befi ndlichen Ranglisten für das 
Herbstturnier im September wurden 
noch schnell geändert und die beiden 
Namen gelöscht. Auffällig waren dann 
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Schenker ist einer der führenden internationalen Anbieter von integrierten
Logistikdienstleistungen: Nummer 1 im europäischen Landverkehr sowie weltweit
Nummer 2 in Luftfracht und Nummer 3 in Seefracht. www.schenker.at
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Inserate in der Brücke
•	abfallend	(210	
x	297)
•	nicht	abfallend	
(184	x	275)
436,–	E

•	abfallend	(210	
x	148)
•	nicht	abfallend	
(184	x	138)
218,–	E

•	abfallend	(105	
x	297)
•	nicht	abfallend	
(92	x	275)
218,–	E

•	abfallend	(105	
x	148)
•	nicht	abfallend	
(89,5	x	138)
109,–	E

•	abfallend	(60	x	
297)
•	nicht	abfallend	
(42,5	x	244)
109,–	E

•	abfallend	(105	
x	74)
•	nicht	abfallend	
(89,5	x	69)
73,–	E

•	abfallend	(60	x	
148)
•	nicht	abfallend	
(42,5	x	128)
73,–	E

600 Stück – Leserprofi l: Österreichische Firmen mit Tätigkeit in Japan, 
Japanische Firmen in Österreich, Städte, Gemeinden und Bezirke mit 
Schwesterstädten in Japan, Japaninteressierte Österreicher, in Österrei-
ch lebende Japaner, ausgewählte Institutionen in Japan.
Erscheinungstermine: März, Juni, Oktober – Anzeigenschluss: Ende des 
Vormonats, färbige Inserate als PDF oder EPS, 300 dpi

die beiden Leerzeilen. Kitanoumi mus-
ste auf Anraten seiner Vorstandskollegen 
ebenfalls die Konsequenz  ziehen und 
ist als Vorsitzender demissioniert. Sein 
Nachfolger ist Musashigawa, der ehema-
lige Yokozuna Mienoumi. 
Roho und Hakurozan wollen aber die 
Entscheidung nicht so einfach hinneh-
men und haben auf Wiederaufnahme 
geklagt. Im Gegensatz zu Wakanoho las-
sen sie sich aber nicht von der Shukan-
Post vereinnahmen und waschen keine 
Schmutzwäsche in der Öffentlichkeit. 
Dass der Verband nachgibt und die bei-
den begnadigt, ist zurzeit aber nicht vor-
stellbar. 
Der neue Vorsitzende bemüht sich nun 

um Schadensbegrenzung. Mit zwei Ab-
lenkungsmanövern versucht er, den Wind 
aus den Segeln der gandenlosen Bericht-
erstattung zu nehmen.  In einer Blitzaktion 
wurde knapp vor Beginn des September-
Turniers die Regel für den Kampfbeginn 
verschärft. Wenn ein Kämpfer beim Start 
nicht mindestens eine Hand am Bo-
den hat, wird der Kampf gestoppt. Viele 
konnten sich nicht umstellen und so gab 
es Fehlstarts in Serie und einige kuriose 
Entscheidungen, weil sozusagen schon 
entschiedene Kämpfe noch einmal ge-
startet wurden. Als Beobachter muss auch 
hinzufügen, dass nicht alle Kampfrichter 
gleich streng entscheiden. Das braucht 
Zeit, bis sich alle umgestellt haben. Die 

zweite Änderung ist für das November-
Turnier in Fukuoka geplant. Die Sitzpol-
ster werden ausgetauscht und sind dann 
doppelt so groß und je zwei zusammen-
gebunden. Damit soll verhindert werden, 
dass nach einer Niederlage eines Yokozu-
na die Sitzpolster von den Zuschauern in 
den Ring geworfen werden. Ein Ritual, 
das bisher zwar dazugehört hat, dass aber 
auch nicht ganz ungefährlich war und bei 
der abschließenden Bogenzeremonie oft 
gestört hat. Mehr Zuschauer kommen 
aber durch diese Aktion sicher nicht. 

Berthold Steinschaden

Wortanzeigen
0,50 Euro/Wort (Worte über 15 Buchstaben sowie Telefon- Faxnummern zählen als zwei Worte)
1,00 Euro/fettgedrucktem Wort (erstes Wort obligat)
5,00 Euro Minimum pro Einschaltung.
Text mit Kennwort „WORTANZEIGE“ an NÖJG, A-1040 Wien, Floragasse 7 oder per E-Mail an: offi ce@noejg.at
Schaltung in der nächsten Ausgabe nach Erhalt der Einzahlung auf Konto NÖJG bei Bank Austria Nr. 00601622806, 
Bankleitzahl: 12000. Publikation vorbehalten. Kein „Chiffre“-Service.

Sumo

Bitte beachten Sie die unverbindliche 
Anmeldung für die Reisen zu zwei Sumo-
Basho im Jahr 2009 auf Seite 15.
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Termine

bis 22.2.2009  Ausstellung „Unter dem Kirschbaum“ – Japanische Puppen aus der 
   Sammlung Hatsuko Ohno
   09.00-17.30 Uhr; Kaiserappartements - Sisi Museum - Silberkammer 
   (Hofburg) Innerer Burghof - Kaisertor, 1010 Wien

bis 17. 12. 08  Go-Kurse mit dem Österreichischen Go-Verband  
   Kostenlos, für Anfänger und Fortgeschrittene, ab 6 Jahren (jüngere Teilnehmer 
   nur nach Rücksprache), Einstieg jederzeit möglich, Voranmeldung unter 
   Tel. (01) 533 85 86 erforderlich; 15. 10. bis 17. 12. 2008, jeweils Mittwoch 
   16.15-19.00 Uhr (Ausnahme: 10. Dezember)
   Japanisches Informations- und Kulturzentrum, Schottenring 8, 1010 Wien, 
   www.at.emb-japan.go.jp

2. bis 9. 12. 2008 Ausstellung der Japanischen Schule in Wien      
   Zeichnungen und Kalligrafi en von SchülerInnen der Japanischen Schule in Wien
   2. bis 9. Dezember 2008, Di-Do 9.00-17.00 Uhr, Fr 9.00-16.30 Uhr
   Japanisches Informations- und Kulturzentrum

14. 12. 2008  Weihnachtsfeier gemeinsam mit der Japanischen Gesellschaft    
   Grand Hotel, Kärntner Ring 9-13, 1010 Wien, Beginn: 17.00 Uhr

6. 1. 2009  „Neujahrs-Chorkonzert – Wien“ mit „Nagano Choral Association“   
   Musikverein – Großer Saal, Beginn: 19:30 Uhr, Eintritt frei!
   Kuoni | Destination Management, Für nähere Informationen 
   und Reservierungen E-Mail bitte an „yoshie.kagawa@at.kuoni.com“

10. und 11. 2. 2009 Noh-Theater mit der Association for Japanese Noh Plays 
   unter der Leitung von Takeda Yukifusa
   Veranstaltet von Tanzquartier Wien und Japan Foundation in Zusammenarbeit 
   mit der Japanischen Botschaft; 10. und 11. Februar 2009, 20.30 Uhr
   Tanzquartier Wien, Halle G, Museumsplatz 1, 1070 Wien, 
   Kartenreservierung unter Tel. (01) 581 35 91

26. 2. 2009   Vortrag „Go - Ein internationales Spiel“ von Masaki Takemiya, 
   Go-Profi spieler 9 Dan
   Japanisches Informations- und Kulturzentrum

Veranstaltungen 2008/2009
Dezember

Februar

Sumo-Turniere und Sightseeing – Antwortkarte
Rundfrage und unverbindliche Anmeldung zu Japan-Reisen mit Herrn Berthold Steinschaden: Besuch eines Sumo-Turniers und 
anschließendes Sightseeing in der „unmittelbaren“ Nähe des Sumo-Basho.

Preis etwa EUR 2500/Person, maximal 10-15 Personen, Reisemonat und Zielorte wie folgt:
❏ Juli 2009 (Nagoya-Basho, Kyoto, Osaka, Nara)               ❏ September 2009 (Tokyo, Aki-Basho, Nikko, Kamakura)

Bei Interesse kreuzen Sie den gewünschten Reisemonat an und faxen Sie uns diese Antwortkarte ausgefüllt bitte an unser Sekretariat: 
+43/1/504 05 45 (oder senden Sie eine E-Mail mit gleichwertigen Daten an „offi ce@noejg.at“ mit dem Betreff: „Sumo-Turnier 2009“)!

NAME: ................................................................................VORNAME: ........................................................................

ADRESSE: .........................................................................................................................................................................

.............................................................................................TEL:......................................................................................

EMAIL: ................................................................................❏ NOCH NICHT MITGLIED DER NÖJG

VORAUSSICHTLICHE ANZAHL DER PERSONEN: ..................................................................................................

Jänner



Beitrittserklärung
Ich (wir) beantrage(n) die Aufnahme in die 

NIPPON Österreichisch-Japanische Gesellschaft als:
	 Mitgliedsbeitrag in E (jährlich)

m Förderndes Firmenmitglied (Mäzen)	 	 1.460,– E    
m Förderndes Firmenmitglied	 	 730,– E
m Ordentliches Firmenmitglied	 	 365,– E

Firma

Adresse

Tel	 Fax	

Vertreter, Ansprechperson
Titel                 Name	 Vorname	

Geburtsdatum	 Mobiltelefon	

e-mail	 q Infos auch per e-mail erwünscht

Datum	 Stempel und Unterschrift

Beitrittserklärung
Ich (wir) beantrage(n) die Aufnahme in die 

NIPPON Österreichisch – Japanische Gesellschaft als:
	 	 Mitgliedsbeitrag in E (jährlich)

m Unterstützendes Privatmitglied	 	 50,– E
m Ordentliches Privatmitglied	 	 35,– E
m Außerordentliches Privatmitglied (Studenten, Familienangehörige)	 12,– E
 

Titel                  Name	 Vorname	

Geburtsdatum	 Nationalität	 	

Beruf	 	

Interessengebiete	 	

Adresse	 	

	 Telefon	

e-mail	 q Infos auch per e-mail erwünscht

Datum	 Unterschrift

NIPPON Österreichisch – Japanische Gesellschaft
Verein zur Förderung der Österreichisch-Japanischen Beziehungen
A – 1040 Wien, Floragasse 7, ZVR-Zahl: 711836130
Sekretariat: Mo, Mi  14 - 17 Uhr; Tel/Fax: +43/1/504 05 45, 
e-mail: office@noejg.at, Homepage: www.noejg.at
Bankverbindung: Bank Austria Kto.Nr.: 601 622 806  
Bankleitzahl: 12000  

 Österreichische Post AG
Info Mail – Entgelt bezahlt


